
 ITALIEN 1

I T A L I E N
NOTNUMMER 331  04/14 31. JAHRG.
SATIRE/PROGRAMM/WERBUNG

h t t p : / / i t a l i e n . e n g e l k u n s t . d e

Wuppertal‘s Pearl Harbor:

Toshiyuki Kamikaze –
Heimtückischer Angriff 
auf das Opern-Ensemble!
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Biergar ten
geöf fnet !

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

I M  K R A                    n K e n h A u s  /  T e I L  3 :  „ W e n n  d e R  K L I n I K c L o W n  e R z ä h L T “
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ITALIEN - 30 Jahre humoriges für 
Wuppertal, Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt‘s Hund: WARF, WARF, GRRRRRR....
Kurt‘s Frau: „Ganz ruhig... das ist doch nur der 
Kamioka!“
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I M P R E S S A L I E NE D I  T O R I A L  M E I N T :

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
1984 bis 2014 - 30 Jahre ITALIEN! 
Unser Magazin feiert in diesem Mo-
nat einen runden Geburtstag. Aber, 
kann ich mich und mein stellvertre-
tender Chefredakteur Jorgo Schä-
fer auch darüber so richtig freuen? 
Haben wir etwas bewirkt? Hat die 
Satire irgendetwas verändert? Ging 
es Wuppertal nicht vor 1984 viel 
besser? Als ich 1983 eine kleine Ka-
barett-Bühne leitete und mit einem 
jungen Harfen-Spieler ins Kulturamt 
ging und um eine finanzielle Un-
terstützung der Veranstaltung bat, 
da bekam ich zwar erst nach drei 
Stunden zäher Verhandlung, fünfzig 
80 Pfennig-Briefmarken, um die Ein-
ladungen verschicken zu können, 
aber ich bekam sie. Heute, im Jahre 
2014, undenkbar. Danke noch mal 
nachträglich, Herr Ingo Rasch.
Nehmen wir aktuell nur unser Sing-
theater. Die Wuppertaler Oper ver-
zichtet ab der nächsten Spielzeit 
auf ein festes Ensemble. Tragen 
wir hierfür nicht  eine Mitschuld? 
Können wir diesen Skandal alleine 
dem kleinen Japaner und seinem 
Musical-Event-Manager Joachim 
Arnold in die Lackschuhe schieben? 
Die letzte Inszenierung war „Der 
Universum-Stulp“, eine Oper nach 
einer Romanvorlage von Eugen Eg-
ner, einem ständigen Mitarbeiter 
unseres Magazins. Haben wir unsere 
dreckigen Fingerchen viellicht zu oft 
in die Wunden dieser Stadt gelegt? 
Wir sind da sehr nachdenklich. Das 
Schauspielhaus, ist es nicht ge-
schlossen? Geld für die freie Kultur-
szene, ist es nicht allealle? Zugege-
ben, mit Oberbürgermeister Peter 
Jung regiert eine richtige Spaßka-
none die Hauptstadt des Bergischen 
Landes, aber seine Trefferquote ist 
zu gering, um uns vor Lachen aus-
zuschütten. 
Wir haben nichts bewirkt. Im Ge-
genteil, viele kleine Unternehmen, 
die Jahr für Jahr, Monat für Monat, 
überteuerte Kleinanzeigen bei uns 
geschaltet haben, existieren nicht 
mehr. Nehmen wir hier als Beispiel 
nur die Frauen-Vollkornbäckerei. 
Nein, zum Feiern ist uns wahrlich 
nicht zumute. Aber wir feiern, da 
sind wir auch ganz ehrlich, wir feiern 
trotzdem. Wir haben einfach zu vie-
le charakterliche Defizite, um uns so 
eine Sause entgehen zu lassen. Wir 
feiern unser Scheitern. Und zwar mit 
Pauken und Trompeten, wie es sich 
für kleine, oberflächliche Satiriker 
gehört, die überwiegend nur be-
hindertenfeindliche, frauenfeindli-
che und ausländerfeindliche Witze 
abdrucken. Aber wenn Ihnen das 
gefällt, liebe Leser und Lesebrillen, 
dann machen wir einfach so weiter.
Wir haben Sie gewarnt.

Auf die nächsten erfolglosen 30 Jahre!

Herzlichst,
Uwe Becker (Selbstkritiker)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Gute Mädchen kommen in den Himmel? 
Ich vertrau‘ da lieber auf Kirschbaum!

Sabine B., Sozialkonditorin

kirschbaumAnzeigen.indd   8 17.03.2014   9:04:11 Uhr

vorher

nachher
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vlnr: Enno Scharwächter (Hausmeister, Kellner, Büffethilfe), Kamioka Kami-
kaze (Kassettenrecorder, Licht, Ton, Flyer), Joachim Arnold (Musik, Booking, 
Garderobe), Peter JUng (Kassenwart, Soufflleur)

s u p e R  s T I M M u n g  I M  o p e R n h A u s :
d I e  V I e R  V o n  d e R  s p A R s T e L L e !

 Ich muss 
noch Brotaufstrich 

kaufen…
With Rollschuhen - 
What a Happening!

Starlight-Express wäre 
auch schön mit Singen 

und so! Scharwächter 
wird mal als Brotaufstrich 

wiedergeboren!

V o n  p e T e R  B R e u e R s  FAc e B o o K- c h R o n I K  g e K L Au T  ( T e I L  3 67)
•••„Bist du nicht die Süße, die sich mit dem Oberkörper nach vorn beugt, die 
linke Hand auf dem Oberschenkel abstützt, mit der rechten Hand leicht ge-

fächert (damit man deinen frischen 
Nagellack besser sehen kann) das 
weiße Smartphone hält, den Kopf 
dabei schief hält und verschmitzt lä-
chelnd ihr eigenes Bild auf dem Dis-
play anschaut, während sie sich im 
Schlafzimmerspiegel fotografiert?“
„Ja, das bin ich. Aber es könnte auch 
eine von den zwei Milliarden ande-
ren Frauen zwischen 14 und 50 ge-
wesen sein. Wir fotografieren uns 
alle so.“

 Hier sprichter Gsella (15)

 Papa-a?
 Ja, mein Kind?

 Wenn im Glauben, dass ich penne,
 ihr euch nachts wie Hahn und Henne
 lauthals durch die Federn vogelt;

 wenn ihr dann…wie soll ich sagen…
 euch am Morgen wie erschlagen
 schlurfend durch die Wohnung mogelt,

 saft- und kraftlos, zwei Gerippe -
 ist sie das? Die Vogelgrippe?

 Klatschklatsch!

(Papa-a? Ja, mein Kind? Die letzten Fragen der Menschheit, Fischer-Verlag)

T R A u M M u s I K
•••In der Nacht geträumt, ich hätte mich schon den ganzen Tag im Büro nicht 
auf den Feierabend freuen können, weil ich meine CD-Sammlung inzwischen 
komplett scheiße finde. Harry vom Hombüchel
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

H u n d s t a g e  i m  G l a s b i e r f a c h g e s c h ä f t

 Lassie, Rin Tin Tin, Kommissar Rex oder Snoopy heißen 
Hunde schon lange nicht mehr. Das waren wenigstens noch Namen. 
Aber nein – alles vorbei! Heute heißen sie schnöde „Mimi“, „Lilly“, 
„Aline“, „Bongo“, „Pimpel“ oder ähnlich dämlich. Wie viele dieser Vie-
cher in der Hauptstadt die Straßen und Parks vollscheißen, weiß nicht 
einmal das Statistische Landesamt so genau. Rund 120.000 werden ge-
schätzt, die wenigsten von ihnen zahlen Steuern. Und als wäre das nicht 
schon alles schlimm genug, trifft sich der beste Freund des Menschen 
unterdessen auch gern mit ebendiesem in einem anliegenden Glasbier-
fachgeschäft. Dabei ist dieses ein Raucherlokal: Zutritt ab 18 Jahren 
steht extra an der Tür. Und sämtliche Vierbeiner sind eindeutig darunter. 
  
 Nun gut, auch vorher kam des Sommers mal der eine oder an-
dere Canidae im Biergarten vorbei. Doch so richtig angefangen hat das 
alles erst, als „Mimi“ den gemütlichen Ausschank zu ihrem Zweitwohn-
sitz erklärte. Dabei hatte die kurzhaarige braune Promadenmischung 
natürlich gute Karten, denn am anderen Ende der Leine hing die Frau 
Wirtin höchstpersönlich. Und seitdem kommen nahezu alle Canivoren 
des Kiezes gern mal kurz vorbei. Nicht immer geht das so gut aus, wie 
wenn „Mimis“ Schwester „Aleta“ reinguckt. „Lilly“ und „Mimi“ etwa 
können sich überhaupt nicht riechen. Da ist die unter Kötern übliche 
Einleitung sozialer Begegnung durch gegenseitige Untersuchung der 
Genital- und Analzone ganz offenkundig schief gegangen. Aber mögli-
cherweise ist es auch eine Art Zickenkrieg um die Rüden. Das kennen 
wir Humanoiden ja auch und was weiß man schon über die Psyche der 
Flohteppiche? Dabei ist „Lilly“, ein rabenschwarzer Briard von eher 
schlichter Gemütsart, jagt auch in geschlossenen Räumen gern ihrem 
Quietschebällchen hinterher und legt sich auf Kommando gleich ab, am 
liebsten im Fußbereich des Korrespondenten von ITALIEN, dem wich-
tigsten Rezeptbuch für Hundekuchen mit Arsen. Was ist nun ein Briard 
außer einer Stolperfalle oder ein Flokati in der falschen Farbe? Zumin-
dest hier kann „Lilly“ auf eine ruhmreiche Vergangenheit verweisen. 
Immerhin 1896 ist „Lilly“ als eigene Rasse anerkannt. Zudem taucht 
der Name Chien de berger de Brie bereits 1758 in der französischen 
Literatur auf ( M. de Buffon, `Naturelleś ). Eine populärere Herleitung 
bezieht sich indes auf die Legende ̀ Der Hund des Aubrỳ . Ursprünglich 
hatten Briards die Aufgabe, Schafe zu bewachen und zu schützen. Heu-
te bewacht und schützt „Lilly“ nur noch ihre Chefin, denn die kann sau-
fen wie ein Kerl. Da kann Obacht manchmal durchaus sinnvoll sein. 
 „Caspar“ hinwiederum hat eine Schulterhöhe weit oberhalb 
von Danny de Vito. Welcher Rasse „Caspar“ zuzuordnen ist, weiß hin-
gegen niemand. Vermutlich eine Kreuzung aus Pony und Schwarzbär. 
Wenn „Caspar“ den Raum betritt, ist die Kneipe voll. Zum Glück hat 
sich seine Herrin unterdessen dazu entschlossen, ihr Schosshündchen 
anderweitig zu lüften und kommt zumeist eher allein. Gut so! Ähnlich 
ist es mit „Kathy“. Auch die  Dobermännin, gern „Tante Käthe“ geru-
fen, kommt eher selten. Vielleicht liegt es daran, dass ihre Hundeführe-
rin dann viel  sympathischer wirkt. 
 Und dann gibt es da ja auch noch die Kurzbeinigeren. Al-
len voran „Vincenz“ und „Lisa“, ein russisches Findelkind. Sie zählen 
zum Familienstand der Glasbierfachgeschäftfachverkäuferinnen und 
verbreiten ebenfalls gern Kurzweil. Bei „Willow“, einem etwas quirligen 
Exemplar, muss die Rasse ungeklärt bleiben, weil sein Befehlshaber, ein 
pommerscher Landjunker, entweder betrunken ist oder Dorfschönhei-
ten nachsteigt – in jedem Falle aber keine zeitgerechte Auskunft gibt. 
Nun, wie auch immer. Bei „Willow“ hilft jedenfalls auch Platz, Sitz und 
Aus! Ablegen!!! nur immer kurzzeitig. Dafür ist „Willow“ vermutlich der 
Einzige, der am stets gut gefüllten Wassernapf auch den Hinweis „For 
dogs“ lesen kann.
 Handtaschenköter und Trethupen wie „Elli“ und „Roxy“ – 
die aussehen wie aus der Spielzeugabteilung und als hätten sie eine Bat-
terie – lassen wir hier einfach mal aus. Sie werden ohnehin zumeist auf 
dem Arm getragen und stören somit nicht wirklich. 
Aber wenn alle Hundehaufen auf einmal da sind und man sein Feier-
abendbierchen quasi im Tierheim trinken muss, dann wird es wirklich 
richtig schwierig.  
 Jochen Z. bringt es auf den Punkt: „Als der Chinese hier ne-
benan noch seinen Imbiss hatte, gab es so was alles nicht“!
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h A R R Y  V o M  h o M B Ü c h e L

?  F R A g e n  A n  I T A L I e n  ?  !  A n T W o R T e n  V o n  I T A L I e n  !
?  Könnte Uli Hoeneß jetzt auch bei den Paralympics mitmachen... ?
?  Wie jetzt ?
?  ...in der „Sitzenden Klasse“  ?
!  Ach so... ja, ja, ha, ha, ha, har, harrrr... !
Danke, ITALIEN!

K R I M - K R I s e :  B e c K e n B A u e R  s p o R T L I c h !

Die WM findet aber, egal was pas-
siert, 2018 in Russland statt, oder?

Klar, Endspiel auf der Krim!

a
ri
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Im Biergarten 

gibt es auch 

Wein und Säfte!

K R I M - K R I s e :  M e R K e L  B e s o R g T !

Ja, aber für mich wäre das 
natürlich ein Bombeneinstieg!

Hoffentlich müssen wir da nicht 
auch noch eingreifen…

F R Ü h L I n g s F R A g e n  ( T e I L  2 6 )
•••Wenn der Putin wegen Merkels aggressiver Haltung zur Politik Russlands 
uns mal den Gashahn zudrehen sollte, ob dann die Wuppertaler Stadtwerke 
mir trotzdem alle zwei Monate die 168 Euro vom Konto abziehen?
Uwe Becker

s A R A h  W A g e n K n e c h T ,
•••Sie meinten zu Hoeneß’ Steuerbetrug, für die hinterzogene Steuersumme 
von 30 Millionen Euro müsste eine Krankenschwester viele Jahre arbeiten. 
Wie viele ungefähr, Sarah Wagenknecht? 1500 Jahre? Na ja, Sie hatten ja kei-
nen Taschenrechner dabei, als man Sie interviewte. Schwamm drüber.
Horst Scharwick

J e T z T  h ö R T  d o c h  M A L  A u F  d A M I T !
•••Ich kann seine Probleme nämlich gut nachvollziehen, also die von Uli Ho-
eneß. Häme ist hier total fehl am Platze. Wenn man zu viel von irgendetwas 
hat, bei ihm war es Geld, dann verliert man eben manchmal komplett den 
Überblick. Bei mir ist das ähnlich. Allerdings in Bezug auf meine übervollen 
Besteckschubladen. Wenn mich jemand fragen würde, nur mal angenom-
men, in welchem prozentualen Verhältnis meine Kuchengäbelchen zu mei-
nen Kaffeelöffeln stehen, dann könnte ich da auch nur sehr grob raten und 
läge am Ende mit meiner unter Zeitdruck vorgenommen Schätzung vielleicht 
sogar exorbitant knatsch verkehrt. Wer also ohne Schuld ist, der werfe hier 
bitte den ersten Kaffeelöffel. Ich tue es nicht. Ich habe eben nachgezählt und 
tatsächlich zu wenige davon. Uwe Becker

ti
l m

et
te
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 4 / 1 4
A L L e  T e R M I T e n
o h n e  g e W e h R !

2 .  M I
„Minuten Beat“
ein Herzschlagduett
• die börse/20 Uhr
Broom Bezzums
• Färberei/19 Uhr

3 .  d o
cine:ort
Charles Mingus
• O r t/20 Uhr
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Jazz im Bistro
mit Das Ballroom Sündikat
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Superclub
• U-Club/22 Uhr
Nerdslam
Wuppertaler Wortpiraten
• die börse/20 Uhr
„Die Frau, die gegen Türen 
rannte“
von Roddy Doyle
• Café ADA/20 Uhr

4 .  F R
Jens Neutag & Martin Maier-
Bode
„Fertig!“
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
„La Pirogue“
Die Piroge
• DiakonieKirche/19 Uhr
Chameleon
• LCB/20 Uhr
„Der rote Baum“
nach Motiven des gleichnami-
gen Bilderbuches von Schaun 
Tan
• LCB/20 Uhr
Singlebörse
für Menschen mit und ohne 
Behinderung
• Färberei/18 Uhr

5 .  s A
Blues Tones
• Ottenbrucher Bahnhof/21 Uhr
Bundesliga live
Konferenz und Topspiel
• Köhler/ab 15.30 Uhr
The_Better
Indie-Beat-Rock-Cover
Allee-Stübchen/20 Uhr
Psychobilly Riot
mit Paddlecell, Out of Luck, 
Cobra Express
• LCB/20.30 Uhr
Substep – Bassnight
feat. Bare Noize
• U-Club/23 Uhr
Salon de Salsa
mit DJ Carlos
• LCB/22 Uhr
„Geradeaus im Kreisverkehr“
Eva Eiselt
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

6 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
• Katzengold/10-13 Uhr

„Ernst stand auf und August 
blieb liegen“
Figurentheater „Die Füchse“
• LCB/15 Uhr
„Die Frau, die gegen Türen 
rannte“
von Roddy Doyle
• Café ADA/20 Uhr
Frauenkleider- und Kindersa-
chenbörse
• Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr

7 .  M o
Veganer Stammtisch
„Aktiv für Tierrechte in Wup-
pertal“
• Café ADA/19 Uhr

9 .  M I
Blues im Bistro
mit SEK
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Klein/Laut“
Hennes Bender
• LCB/20 Uhr
Uptown Groove
W-tal Five
• Färberei/19.30 Uhr

1 0 .  d o
Superimprose
Soundtrip 19
• O r t/20 Uhr
Peter und der Wolfram
musikalisches Multitasking
• SimonZ/20 Uhr
Fiol Ministeriet
Speed-Folk aus Dänemark
• Bürgerbahnhof/19.30 Uhr
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Superclub
• U-Club/22 Uhr
„Where the wild oceans end 
tour“
Andrea Schroeder & special 
guest
• LCB/21 Uhr
„Im Auftrag Ihrer Kanzlerin“
Simone Selga
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 1 .  F R
„Der Teufel trägt Pampers“
Lisa Feller
• die börse/20 Uhr
Zymny liest
Henry Frottey
• die börse/20 Uhr
„Der rote Baum“
nach Motiven des gleichnami-
gen Bilderbuches von Schaun 
Tan
• LCB/20 Uhr
Mosh im Tal V
mit Science of Sleep, Vitja, Blee-
ding Fall u.a.
• LCB/19 Uhr
„Die Frau, die gegen Türen 
rannte“
von Roddy Doyle
• Café ADA/20 Uhr

„Deaf – (h)ear -Slam“
Slam für Gehörlose und Hören-
de
• Färberei/19 Uhr

1 2 .  s A
Sofa unplugged
mit Sisterkingkong und Roman 
Wreden
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Bundesliga live
Konferenz und Topspiel
• Köhler/ab 15.30 Uhr
...da geht noch was!
40plus Party
• die börse/21 Uhr
Reggae Wupper Cut
• U-Club/23 Uhr
„Der rote Baum“
nach Motiven des gleichnami-
gen Bilderbuches von Schaun 
Tan
• LCB/20 Uhr
„Eulen“
Live-Hörspiel
• LCB/16 Uhr

1 3 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
• Katzengold/10-13 Uhr
Magali Sander Fett
Street Art Project
• die börse/19.30 Uhr
Salsa in der City
Umsonst & Draußen
• LCB/16 Uhr
„Die Frau, die gegen Türen 
rannte“
von Roddy Doyle
• Café ADA/20 Uhr

1 6 .  M I
Superclub
• U-Club/22 Uhr
Bosnische Eisenbahnen
Vortrag DGEG
• Bürgerbahnhof/19.30 Uhr

1 7 .  d o
Triowabohou
zeitgenössischer Jazz
• SimonZ/20 Uhr
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Superclub
• U-Club/22 Uhr

1 9 .  s A
Wupperpunk Festival
mit Abfukk, Die Bullen, Kill Kill 
Gaskrieg, Keine Roie u.a.
• die börse/ab 16 Uhr
Bundesliga live
Konferenz und Topspiel
• Köhler/ab 15.30 Uhr

2 0 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
• Katzengold/10-13 Uhr

T e R M I n e  F Ü R  I T A L I e n  5 / 2 0 1 4  B I s  s o n n T A g  1 4 . 0 4 . 2 0 1 4  d I R e K T  A n :  s h o A M @ W e B . d e

Jugglerz Anniversary Tour 
Finale
mit Miwata, Randy Valentine 
u.a.
• U-Club/23 Uhr

2 4 .  d o
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Safety Party
Jahresparty Fachschaft Sicher-
heitstechnik
• die börse/22 Uhr

2 6 .  s A
Rock‘n‘Roll entlang der Wupper
mit Bullfrog & Milla & Gila Nebe 
Band
• Ottenbrucher Bahnhof/20 Uhr
Bundesliga live
Konferenz und Topspiel
• Köhler/ab 15.30 Uhr
Hip Hop vs. Dancehall
mit DJBINICHNICH und Warri-
orsound
• U-Club/23 Uhr
Operation Metal Attack
mit Primal Attack, Rebattered 
u.a.
• LCB/18 Uhr
Die Barmer Küchenoper #13
mit Dörte aus Heckinghausen
• LCB/20 Uhr
„Pretty Belinda“
Kleine Komödie Remscheid
• Färberei/20 Uhr

2 7 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
• Katzengold/10-13 Uhr
Zeilensprung
Poetry Slam
• Kattwinkelsche Fabrik/19 Uhr
Ufa Film Schlager
Swing Soirée
• Café Island/19 Uhr
„Soldier of the Road – 
a Portrait of Peter Brötzmann“
• Café Podest/20 Uhr
Die Barmer Küchenoper #13
mit Dörte aus Heckinghausen
• LCB/18 Uhr

3 0 .  M I
Rock in den Mai
mit Airbag
• Ottenbrucher Bahnhof/21 Uhr
Global Beats
mit Deli-Kutt und Radio Pueblo
• Café ADA/23 Uhr
Tanz in den Mai
mit Pow Pow und Subsonic 
Squad
• U-Club/23 Uhr
Tanz in den Mai
meets Sportlerparty
• die börse/22 Uhr
„Quo vadis Europa“
Vortrag mit Alexis Passadakis
• die börse/19.30 Uhr
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Straßencafe eröffnet!

h e L g A  V o n  s I n n e n  ( K o M I K e R I n ? )
•••Letztens beklagten Sie einen „gesellschaftlichen Rückschritt im Umgang 
mit Lesben und Schwulen“.  Nun kommt es gelegentlich vor, dass man beim 
nächtlichen Zappen nicht schnell genug ist und Sie, Helga von Sinnen, auf 
dem Schirm hat. Wenn man dann beobachtet, wie Sie sich, Helga von Sinnen, 
untalentiert und uninspiriert allein breitmäulig durch eine Sendung spreizen, 
dann will man nicht nur seine Fernsehgebühren zurück und kriegt Pickel an 
der Lippe, nein, man hat auch irgendwie viel Verständnis für diesen Trend, 
den Sie da ausmachen.  R-RG

d I e  W e I s h e I T e n  d e s  V A L T e n T I n  W I T T  ( T e I L  2 4 5 6 )

•••Doktortitel sind das Arschgeweih der Intellektuellen.

I c h  p L ä d I e R e …
Von unserem München-Korrespondenten Rüdiger Grothues

•••Jetzt wollen alle in die EU. Angeblich sogar die Ukraine. Hat Europa soviel 
Platz? Und wer gehört überhaupt zu Europa? Der Türke, der Russe, der Islän-
der? 
Ich habe einen Friedensplan entwickelt auf Basis einer weltumspannenden 
und uns alle verbindenden Wahrheit: die Musik!
Die Völker Europas haben beim letzten Eurovision Song Contest entschieden. 
Ich plädiere daher dafür, dass die unter den ersten 20 platzierten Länder zu 
Europa, also in die EU gehören.
Also willkommen in der EU, Aserbeidschan, Ukraine, Russland, Moldawien, 
Weißrussland und Armenien!
(Sorry, Deutschland, Frankreich, Finnland, Spanien, Irland: Ihr müsst leider 
draußenbleiben).
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daß sie gegessen werden konnten. Ich war im Nu damit fertig und fragte 
mich, ob es das alles wert gewesen sei.
 Nicht ohne Melancholie zu empfinden, sah ich aus dem Kü-
chenfenster. Da war die alte Straße. Jemand hatte alte Häuser in den 
Schnee gestellt. Im Hintergrund liefen pechschwarze Gestalten herum 
und entzogen sich der Begründung durch die Vergrößerungszange. Bei 
genauerem Hinsehen wurden weitere Gestalten sichtbar, die sich vorher 
in den grauen Mauern der Häuser verborgen hatten. Eine von ihnen, 
ein offenkundig schnauzbärtiger Mann mit Melone auf dem Kopf, trug 
einen kaum zugeknöpften Übergangsmantel. Es schienen keine Frauen 
unter den an Schornsteinfeger und Revolverhelden erinnernden Figu-
ren zu sein, die sich da im Winter auf die Haupteinkaufsstraße hin-
auswagten. Je länger ich hinsah, desto infamer wurde ihr Gesichtsaus-
druck. Dies war nicht der Zeitpunkt, hinauszugehen und neue Freunde 
zu gewinnen.

W i n t e r n a c h t  m i t  N u d e l n  v o n  E . E .

 Nicht der Oberbürgermeister, sondern ich erwachte und sah 
auf meinen (nicht seinen) Reisewecker. Es war ein Uhr morgens: Zeit, 
Nudeln zu essen. Die Küche befand sich im Zustand der Auskühlung, 
ich mußte den Wintermantel des Oberbürgermeisters anziehen. In der 
Hoffnung, ein wenig Wärme damit zu generieren, schaltete ich das alte 
Transistorradio ein (ich verstand nun einmal nichts von Chemie). Na-
turgemäß wurde es jetzt noch kälter, und ich schaltete das Radio aus. 
 Noch halb schlafend, wünschte ich, Mädchen mit Häubchen 
brächten Hühnchen oder Brathähnchen, doch nichts dergleichen ge-
schah. Die Nudeln in der alten Kasserolle waren mindestens so kalt 
wie die Küche und mußten erwärmt werden – am besten mit dem alten 
Elektroherd, so daß auch die Raumtemperatur zunahm. Also nahm ich 
mittels Schalterdrehung eine Herdplatte in Betrieb und leitete die Er-
wärmung der Nudeln ein. Eine ähnliche Szene wäre auch in Rußland 
denkbar gewesen. Draußen hielt der kalendergetriebene Winter über 
Nacht an. Das von den alten Glühbirnen ausgehende Licht flackerte 
stark, ich wußte: Das war das Irresein der Lampen, die Fachleute nann-
ten es albernerweise Luminuminosa. Wild drehte ich an der Fassung, 
bis die Beleuchtung sich stabilisierte. Nichtsdestoweniger „schrieb man 
Winter“, wie sich kürzlich eine Sprachkraft beim mehrfach reformier-
ten Kultursender ausgedrückt hatte. ‚Ich schreibe jetzt Nudelnaufwär-
men‘, dachte ich beim Rühren. Meine individuelle Natur wollte, daß 
bei diesem sehr schwierigen Vorgang einige Nudeln aus der Kasserolle 
geschleudert wurden und auf dem Fußboden landeten, wo sie nichts 
mehr galten. ‚Die Mahlzeit verringert sich‘, wurde mir klar, doch ich 
rührte weiter.
 Geräusche von draußen empfahlen sich meinen Gehörgän-
gen. Kehrten die Toten wieder? Nein, die Lebenden räumten Schnee. 
„Um ein Uhr morgens?“ fragte ich die Nudeln. Zu meiner Überra-
schung antworteten sie, es sei bereits sieben. Versuche, meine Schlaf-
dauer daraufhin neu zu berechnen, scheiterten. Das Nudelnaufwärmen 
erforderte meine gesamte Geisteskraft. Schließlich waren sie so warm, 
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B I L d e R ,  d I e  W I R  n I c h T  V e R s T e h e n  ( T e I L  7 )
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

H o t  D i g g i t y ,  D o g  Z i g g i t y  –  B o o m

 „Hot Diggity, Dog Ziggity – Boom”, wer kennt sie nicht, diese 
Zeilen aus dem Schlager von Perry Como aus den späten 1950’er Jahren, 
den vermeintlich unschuldigen 50’ern? Generationen von Poststruktu-
ralisten später wissen wir freilich: Es geht um Sex. Um Sex geht es auch 
im Ballett, ähnlich verquetscht wie im Schlager, doch mit deutlich hö-
her gezogenen Augenbrauen. Hoch wie die Brauen von Georgi Melito-
novitch Balanchivadze, als stilbildender Choreograph der USA im All-
gemeinen und des New York City Ballet im Besonderen besser bekannt 
unter George Balanchine. Balanchine hatte zwar hohe Augenbrauen, 
aber wenig Berührungsängste zur Popularmusik, vielleicht am besten 
abzulesen an der Vielfalt seines Œuvres, das von Choreographien des 
wirklich Ernsten wie Stravinskys Feuervogel und dem Brahms-Schön-
berg Quartett bis zu den leichten Stoffen reichte und den ganz seichten. 
Man denke bei den Leichten nur an Vincenzo Bellinis La Sonnambula 
und Norma, bei den Seichten vor allem an Schlager von Pjotr Iljitsch 
Tschaikowski, Freddy Breck oder eben Perry Como. Ein Potpourri aus 
Como und Tschaikowski bildet das musikalische Rückgrat des Balletts 
„Union Jack“, das Balanchine erstmals 1976 zum Jubiläum der amerika-
nischen Unabhängigkeit von der britischen Krone auf die New Yorker 
Bühne brachte und in dessen Regieanweisung zum Song „Hot Diggi-
ty...“ in freier Übersetzung aus dem Englischen zu lesen ist: „Ein von 
einem Knaben geführter Esel zieht einen Karren mit fünf Mädchen auf 
die Bühne. Sie springen vom Karren und tanzen einen Reigen, wäh-
rend Knabe und Esel am Rande stehend zuschauen.“ So ist Ballett und 
Regieanweisungen werden in New York so durchgehend beachtet wie 
das Parkverbot an Hydranten. Im Mai vergangenen Jahres starb Geor-
gio, der Esel, der es einschließlich der Premiere auf hunderte fehlerfreie 
Aufführungen des Union Jack gebracht hatte. Die Regieanweisungen 
des bereits 1983 verstorbenen Balanchine achtend, wurde sofort nach 
der Georgios Beerdigung ein Casting zur Nachbesetzung der Rolle ein-
geleitet. Castings – das wissen wir mittlerweile aus Funk und Fernsehen 
– gleiten gerne Richtung Desaster ab und was immer in den Ställen an 
westlichen Ende der 48th Street für Theater- und Filmproduktionen an 
Eseln bevorratet wird, erwies sich rasch als für die Zwecke des Ballets als 
untauglich: zu störrisch, anal undiszipliniert, ins Publikum schauend, 
you name it. Im Februar dann Erleichterung in den Produktionsbüros 
des New York City Ballet, denn, so ergab nochmaliges Hinsehen, die 
historisch kritische Gesamtausgabe von Balanchines Werken erlaube 
hinsichtlich der zur Debatte stehenden Regieanweisung auch „Pony“ 
und bei Ponies ist die Auswahl für das Casting halt größer. Während 
der noch kalten Märzwochen wurde man schließlich fündig: Spanky, 
ein schwarzweiß geschecktes Shetland Pony mit wahnsinnig langen 
Wimpern, planbarer Verdauung und einem goldigen Gemüt. Span-
ky stört sich auch nicht an den ebenso zahlreichen wie verquetschten 
Anspielungen auf die Hintergründe seines Namens, selbst wenn eini-
ge Witzbolde aus dem Parkett mit Fundstücken aus der Fetischtruhe 
winken. Spanky versteht sogar was vom Dreivierteltakt und stellt mitt-
lerweile während des „Hot Diggity...“ die Hinterläufe auf Standbein, 
Spielbein, wiegt die Mähne betont gegen die Eins und scharrt mit rechts 
vorne Synkopen. Es scheint, als würden Spanky und das New York City 
Ballet einander mögen.
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d e R  F A L L  h o e n e s s
Unser Gerichtsreporter Wim van Hoepen dokumentierte 
via Twitter den letzten Prozesstag in München.

+“Frühstück im Hotel am Landgericht. Ich nehme Frühstück, Bewährung“ mit 
Rühreier plus Bacon (aus drei Eiern).“ + „Die Zimmermädchen sehen aus, als 
ob Strauss-Kahn sie gerade abgewiesen hätte.“ + „Letzter Blick in den Spie-
gel. Ich möchte heute nicht mit Hoeneß tauschen - voll unfotogen.“ + „Lange 
Schlangen vor dem Gerichtsgebäude. Hoeneß verteilt 50-Euro-Scheine.“ + 
„Sein Anwalt gibt ihm einen Klapps auf seinen Po und verdreht die Augen.“ + 
„Im Gerichtssaal begrüße ich Kollegen. Neben mir einer von der BILD - müf-
felt stark.“ + „Staatsanwalt kommt. Dann Hoeneß und seine Dings….äh, An-
wälte. + „Richter „harte Kante“ kommt in den Saal. Alle stehen auf. Nur ich 
nicht. Keiner merkt es, hihi.“ + „Richter sagt ‚ Guten Morgen, habt ihr alle gut 
geschlafen?‘ Sehr witzig.“ +  „Richter schließt die Beweisaufnahme. Der An-
walt von Hoeneß hält gleich sein Plädojehminee.“ + Kurios. Anwalt Feigen 
fordert im Liegen Freispruch plus Haftentschädigung und ein vollgetanktes 
Auto.“ + „Hoeneß massiert während dessen den Po des Anwalts.“ + RA Fei-
gen wirkt entspannt.“ + „Staatsanwalt fordert die Todesstrafe, nein, Quatsch, 
nur fünfeinhalb Jahre Gefängnis.“ + Polizist bittet mich, nicht zu twittern. 
Ich sage ihm, dass ich nur ‚Angry Bird‘ spiele. Er zieht wieder ab.“ + „Schumi 
twittert: Halt durch, Uli!“ +  „Jetzt lecker Mittagspause in der Gerichtskanti-
ne. Die Würstchen kommen aus Hoeneß’ Fabrik.“ + Der Richter bestellt lieber 
Schaschlik. Wenn er die Wurst isst, könnte er wegen Befangenheit abgelehnt 
werden.“ + Wieder im Gerichtssaal. Gleich wird das Urteil gesprochen. Ta-
schentuch schon in der Hand.“ + Dreieinhalb Jahre für Hoeneß!“ + Der Richter 
ermahnt Hoeneß zur guten Führung, dann könnte er nach zwei Drittel der 
Strafe raus. Das restliche Drittel muss dann sein Anwalt absitzen. Alle lachen 
sich schief.“ +

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

Movimiento im APRIL 2014
 

17. April  
Werkschau der Projektgruppe 

„Tanz-und Körpertheater“
Beginn: 19 Uhr, Dauer: ca 1 Stunde, 

Eintr itt : frei

03. Mai 
 „Mein Körper und Ich“  

Körpererfahrung und Tanz
Sa, 10.14 – 16.30 Uhr, 

Kosten: 45,- Euro

17. Mai  
Frühlings-Tanzfest!
 Beginn: 19.30 Uhr

Fortlaufende Kurse (wie gehabt)
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Auer Schule                Essen.  Tr inken.  Gute  Laune.
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
Ö f f n u n g s z e i t e n :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0  -  2 2  U h r,  S a .  1 7  -  2 2  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

P
Auf dem Hof 

neben dem Lokal!

B A Y e R n - B o s s  g e h T  I n s  g e F ä n g n I s !
h o e n e s s  F e I L T  A n  s e I n e R  z u K u n F T !

In einem Brot?

Kannst du mir dann einen 
Sky-Recevier bringen?

d e R  K L e I n e  h e L F e R  F Ü R  h A u s  u n d  h e R d  ( T e I L  2 3 ) :
B o h n e n s u p p e  R I c h T I g  e s s e n !

K R I e g  A L s  M I T T e L  d e R  p o L I T I K ?
•••ITALIEN fragte Menschen, die es wissen müssten.
„Warum nicht? Aber nur wenn man danach die herrliche Luft der Freiheit 
schnuppern kann!“ (Joachim Gauck) - „Aber hallo!“ (Adolf Hitler) - „Wenn wir 
den Döppersberg nur so fertig bauen können, werden wir auch von WSW-
Busfahrern gesteuerte Panzer einsetzen.“ (Stadtdirektor Johannes Slawig) - 
„Die Meinung der Grünen hierzu ist bekannt!“ (Joschka „Bombe“ Fischer) - „In 
der Kulturpolitik ist der Krieg schon ein Mittel, das kann ich ihnen flüstern!“ 
(Oberbürgermeister Peter Jung) - „Wauwauwauwau!“ (Kurts Hund) - „Na ja, 
Gespräche verlaufen ja meist im Sande.“ (Peter F. Psychologe)

u n s e R  o M M A
•••Als wir die Großmutter am Wochenende besuchten und am Kaffeetische 
saßen, fragten wir sie, warum sie denn kein Licht anmache, es sei doch viel zu 
düster. „Ich mache mich doch nicht strafbar, die Glühbirnen sind doch schon 
lange verboten!“ Horst Scharwick
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g R e n o B L e R  ä R z T e  I n  d e R  K R I T I K :
s c h u M I  z u  F R Ü h  A u s  d e M  K o M A  g e h o L T ?

?  F R A g e n  A n  I T A L I e n  ?  !  A n T W o R T e n  V o n  I T A L I e n  !
?  Gibt es bei Handies auch eine Spracherkennung für Sachsen ?
!  Wääs-sch ooch nööch  !
Danke, ITALIEN!
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